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Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


auf die 


„Thorner Preſſe“ 


nebſt 
illuſtrirtem Anterhaltungsblatt 
für die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1,35 Mark nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Expedition, 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Berliner Bewegung werden aus 
den Reihen der kleinen aber rührigen und nie um die Wahl 
der Mittel verlegenen Gruppe, die ſich darin gefällt, die be⸗ 
ſtehende Zentralleitung (das C. C. C.) fortwährend anzu⸗ 
feinden, allerlei Tendenznachrichten an die auswärtige Preſſe 
verſendet, welche die hieſigen und provinziellen Judenzeitungen 
dann mit Behagen abdrucken. Nach den Informationen der 
„D. Volksztg.“ beſchäftigt ſich damit vorzugsweiſe ein hieſiger 
„Schriftſteller“ P., auf den man wohl auch die folgende 
Notiz zurückführen kann, welche aus dem „Hamburger 
Korreſpondenten“ von Voſſin und Konſorten übernommen iſt. 

„Wie es heißt, hätte ſich kürzlich eine Deputation des 
ſogenannten C. C. C., der mit einem Theil der hieſigen Konſer⸗ 
vativen in Fehde liegenden bisherigen Zentralſtelle der 
Berliner Bewegung, zum Fürſten Bismarck begeben, um ihm 


einen Vortrag über die Konſervativen in Berlin zu halten. 


Der Reichskanzler ſoll indeſſen den Empfang abgelehnt und 
durch den Grafen Wilhelm Bismarck die Deputation haben 
beſcheiden laſſen, daß er ſich nicht in dieſe Angelegenheiten 
miſchen könne, und ſonſt eventuell auch dem andern Theil 
Gehör ſchenken müſſe. Letzteres geben wir unter Reſerve 
wieder. Das C. C. C. hat einen über ganz Berlin ſich er⸗ 
ſtreckenden Wahlverein zu konſtituiren beſchloſſen. Trotz der 
uten Wünſche neuen Gedeihens, unter denen die hieſigen 
onſervativen Blätter dieſe Nachricht brachten, iſt doch die 
Einigkeit nichts weniger als hergeſtellt. Die ganze für die 
Konſervativen jo unerquickliche Erſcheinung iſt übrigens viel 
weniger aus ſachlichen Meinungsverſchiedenheiten, als auf 
perſönliche Eitelkeiten und Eiferſüchteleien zurückzuführen.“ 

Von zuſtändiger Seite geht der „D. Volksztg.“ folgende 
Dementirung der obigen Nachricht zu: 

Die Deputation des Konſervativen Zentral-Komitee's 
(C. C. C.), beſtehend aus den Herren Profeſſor Dr. Brecher, 


Dr. Irmer und v. Bredow, hatte ſich behufs Uebergabe der 


von den Berliner Konſervativen verfaßten Adreſſe nicht an 
den Herrn Reichskanzler, deſſen koſtbare Zeit geſchont werden 
ſollte, ſondern an den Herrn Grafen Wilhelm v. Bismarck 
brieflich mit der Bitte gewandt, die Adreſſe perſönlich in 
Empfang nehmen und an den Herrn Reichskanzler übermitteln 
zu wollen. Der Herr Graf v. Bismarck erfüllte die Bitte 
bereitwilligſt, empfing die Deputation am Sonntag, den 
11. Januar, Nachmittags 2 Uhr, und entnahm ihren Händen 
die Adreſſe. Bei dieſer Gelegenheit wurde von dem Führer 


| 


| 


der Deputation in wenigen Worten die Entſtehung der Adreſſe 
erläutert, und der Grund dargelegt, warum aus einigen 
Wahlkreiſen jo viele, aus anderen dagegen jo verhältniß— 
mäßig wenig Unterſchriften aufzuweiſen ſeien. Dabei wurden 
allerdings die augenblicklich die konſervative Partei in Berlin 
gefährdenden Friktionen geſtreift, ohne daß jedoch, während 
der knapp zwei Minuten währenden Anſprache, tiefer auf die 
Verhältniſſe eingegangen, geſchweige denn Anklagen oder gar 
Bitten um Hilfe ausgeſprochen worden wären. — Der Herr 
Reichskanzler hat alſo nach der Lage der Dinge weder Ver: 
anlaſſung gehabt, „den Empfang der Deputation abzulehnen“, 
noch auch dieſelbe „beſcheiden zu laſſen, daß er ſich nicht in 
dieſe Angelegenheiten miſchen könne“. Er hat vielmehr 
ſogleich an Ort und Stelle durch den Grafen Wilhelm 
v. Bismarck der Deputation und den Herren Unterzeichnern 
ſeinen verbindlichſten Dank ausſprechen laſſen und außerdem 
einen Tag ſpäter den Mitgliedern der Deputation die Ehre 
erwieſen, ihnen ſeine und ſeines Sohnes Karten in ihren 
Wohnungen überreichen zu laſſen. 

Die jüdiſche „National = Zeitung“ iſt ſehr ungehalten 
darüber, daß Herr Eugen Richter im Reichstag von einer 
„vielverbreiteten Zeitung“ als von „einem der verlogenſten 
Blätter“ geſprochen habe. „Was würde“, bemerkt ſie u. A., 
„zu folgern ſein, wenn die Zeitung von irgend einem Parla⸗ 
mentarier als „einem der verlogenſten Abgeordneten“ ſpräche? 
Würde nicht die Deutung der Bevölkerung nahe gelegt werden, 
daß Verlogenheit überhaupt ein Zug in allen oder doch einer 
großen Zahl von Abgeordneten ſei und es ſich bei der Auf⸗ 
ſtellung von Unterſchieden nur um das Mehr oder Minder 
der Verlogenheit handelt? Der Reichstagsbericht verzeichnet 
„Heiterkeit“ als die Stimmung, mit welcher dieſer Ausfall 
eines leitenden Abgeordneten aufgenommen wurde. Es erinnert 
das einigermaßen daran, wie Scherze über die Preſſe im 
Theater entgegengenommen zu werden pflegen.“ 

Ein bedeutungsvolles Zeichen wird man in dem Austritt 
des Abg. Bamberger aus der Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Dampferſubventionsvorlage erblicken dürfen. 
In der Perſon dieſes Mancheſtermannes vom reinſten Waſſer 
verkörpert ſich bekanntlich der entſchiedenſte Widerſtand gegen 
den Aufſchwung unſeres überſeeiſchen Dampfer = Verkehrs. 
Sein Verſchwinden von der Bildfläche wird daher in 
patriotiſch geſinnten Gemüthern kein übergroßes Bedauern 
hinterlaſſen. 

Daß der „deutſche Handelstag“ die Getreide zoll⸗ 
frage von ſeiner Tagesordnung abgeſetzt hat, wird ihm von 
der mancheſterlichen Preſſe ſtark verdacht. „Wenn der Handels⸗ 
tag“, ſagt das „Berl. Tagebl.“ — „in feiner Willfährigkeit 
gegen die Regierung ſoweit geht, daß er ſich ſcheut, eine ge: 
rechtfertigte Bewegung im Lande gegen verkehrte Maßregeln 
zu unterſtützen, ja es nicht einmal wagt, ſie in den Kreis 
ſeiner Berathungsgegenſtände aufzunehmen, ſo beraubt er ſich 
ſelbſt alles Einfluſſes auf die öffentliche Meinung, und ſeine 
Reſolutionen ſind dann nicht einmal das Papier werth, auf 
das ſie geſchrieben find.” An „mangelndem Muthe“ liegt 
es ſchwerlich, wenn der Handelstag die Getreidezölle von 
ſeiner Tagesordnung entfernt; er hat der Regierung ſchon 
oft Oppoſition gemacht und wird es auch in Zukunft wieder 


24 Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung) 

„Ich bin gern bereit, Ihnen zur Seite zu ſtehen, wenn 
Sie mir einen Abzug des Bildes verſchaffen,“ fuhr der Ex⸗ 
Advokat fort, „und wer weiß, ob nicht der Zufall mir günſtig 
iſt. Ich ſtreife oft genug planlos in den Straßen und Pro⸗ 
menaden umher, beſuche auch wohl hin und wieder ein Ver⸗ 
gnügungs⸗Etabliſſement, ſo daß mir viele Menſchen vor Augen 
treten. Es würde mich freuen, wenn ſich eines Tages die 
Geſuchte unter ihnen fände.“ 

„Hier, nehmen Sie dieſes Bild, Herr Doktor, ich be⸗ 
darf deſſen nicht, es lebt in meiner Bruſt, und ich würde 
dieſe wunderbaren Augen unter Millionen Menſchen heraus» 
finden,“ ſagte der junge Mann, indem er dem ehemaligen 
Rechtsanwalte die Photographie übergab. „Helfen Sie mir 
das herrliche Mädchen ſuchen, dieſe ſchreckliche peinliche Un⸗ 
gewißheit reibt mich auf, tödtet mich!“ 

„Und auch Du, Onkel, — ſteh mir bei, ich finde nicht 
eher Ruhe noch Raſt, als bis ich ſie habe, bis ich ſie mein 
nennen darf, mein auf ewig!“ 

Raſch, erregt ſtieß er dieſe Worte hervor, kopfſchüttelnd 
hörte ſein Oheim ihm zu. Der ſonſt ſo ruhige, ernſte Jüng⸗ 
ling war nicht wieder zu erkennen. 

„Ich muß hinaus in die Luft, es will mir die Bruſt 
zerſprengen!“ fuhr Alexis fort, ſeinen Hut nehmend; „thun 
Sie Ihr Möglichſtes, lieber Doktor, ſteh mir bei, Onkel!“ 

Er reichte dem Letzteren die Hand, nickte dem Rechts⸗ 
anwalt zu und eilte davon. 

„Der hat ſich während ſeines Aufenthaltes in London 
einen gelinden Spleen geholt!“ ſagte der Graf, als er ſich 
mit Dr. Praß allein befand. „Von Jugend auf war er 
zwar zu Abſonderlichkeiten geneigt, aber dieſes Verliebtſein 
in ein Mädchen, das er gar nicht kennt, iſt denn doch ſchwer 
begreiflich.“ 

„Keineswegs, Herr Graf,“ verſetzte Jener raſch, „ſolche 
Fälle ſind durchaus nicht ſelten. Graf Alexis beſitzt Phan⸗ 
tafie; er iſt jung und hinter der feltenen Ruhe und dem 


tiefen Ernſte ſeines Weſens verbirgt ſich die ganze Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit ſeiner Nationalität, — iſt es ein Wunder, wenn 
er nach dem Beſitze eines Weſens ſtrebt, welches ſo ganz dem 
Bilde entſpricht, das in ſeinem Innern lebt?“ 

„Nun, die Anſichten ſind in ſolchen Dingen verſchieden,“ 
meinte der Graf, „mir würde die Jagd nach einem ſolchen 
Phantom höchſt langweilig erſchienen ſein.“ 

„Unſere Aufgabe muß es jetzt ſein, mit allen Kräften 
dahin zu wirken, daß das Mädchen gefunden wird,“ nahm 
der Rechtsanwalt wieder das Wort; „ſchon jetzt hat Graf 
Alexis keinen anderen Gedanken als ſie, und er wird ſich noch 
weniger um andere Dinge kümmern, wenn er erſt ſeinen 
Zweck erreicht haben wird. In den Straßen, in Verkaufs- 
gewölben, auf Promenaden und in öffentlichen Vergnügungs⸗ 
orten muß nachgeforſcht werden, den vereinten Bemühungen 
gelingt es doch vielleicht, ein günſtiges Reſultat zu erzielen. 
Und iſt das erſt erreicht, dann haben wir wenigſtens Zeit 
gewonnen, und das muß zunächſt unſere Sorge ſein.“ 

„Ganz gewiß!“ pflichtete Jener bei, „vor Allem aber 
müſſen wir darauf bedacht ſein, die Leidenſchaft meines Neffen 
zu ſchüren, dafür zu ſorgen, daß ſie nicht erkaltet, daß das 
Vergebliche feiner Bemühungen ihm nicht die Luſt zu ferne- 
rer Thätigkeit benimmt. Das iſt es, was wir zunächſt zu 
fürchten haben; iſt er erſt ernüchtert, ſo wird es ſchwer, wenn 
nicht unmöglich fein, ihn zum zweiten Male zu einer ähn- 
lichen Thorheit zu verleiten.“ 

Dr. Praß hatte ſich erhoben. 

„Ich werde noch heute Abend einen Rundgang durch die 

traßen vornehmen, und auf die Gefahr hin, zurechtgewieſen 
zu werden, die Geſichter der mir begegnenden jungen Damen 
einer genauen Muſterung unterwerfen,“ ſagte er, nach dem Hute 
langend. „Sehe ich Sie heute noch einmal im Café, Herr Graf?“ 

„Ohne Zweifel, wenn ich nicht bei der Baronin Rodo⸗ 
wicz zurückgehalten werde,“ erwiderte der Gefragte. 


„Ah — Sie wollen heute noch einen Beſuch bei der 


Baronin machen?“ forſchte der Advokat, und der tückiſche, 
dämoniſche Blick ſchoß aus den dunklen Augen hervor, „iſt 
es dazu nicht zu ſpät?“ 


— 


} 
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bedeutende Großhändler Karl Kanitz erſchoſſen. 


„Dann wünſche ich viel Vergnügen,“ ſagte der Doktor 
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thun. 
Lager; dafür ſpricht unter anderem die uns zufällig bekannt 
gewordene Thatſache, daß ein großer Hamburger Getreide— 
händler ſich mit der Erhöhung der Getreidezölle ganz einver- 
ſtanden erklärt hat, von denſelben mithin keinerlei Schädigung 
des Geſchäfts befürchtet. Den mancheſterlichen „Mächten“ 
im Reichstage wie in den Einzellandtagen iſt das natürlich 
ſehr unangenehm, da ſie den Einfluß des Handelsſtandels 
dringend brauchen. Ein Verdammungsurtheil ſeiner offiziellen 
Vertretung wäre ihnen deshalb von unbezahlbarem Werthe 
geweſen, während ſie jetzt eines ihrer wichtigſten Argumente 

beraubt ſind. 
In Wien kriſelt's weiter: Am Montag hat ſich der 

Im öſterreichiſchen Reichsrathe hielt der Abg. 
Ritter von Schönerer bei der Debatte über die Nordbahn⸗ 
Vorlage geſtern eine fulminante Rede gegen das Treiben 
Rothſchild's im Beſonderen und das Treiben der Juden und 
der korrupten Preſſe im Allgemeinen. Gleichwohl wurde die 
Vorlage dem Eiſenbahn-Ausſchuſſe zur Berathung überwieſen, 
ſtatt begraben zu werden. 

Wie in Petersburg verlautet, hat der Nihiliſt 
Lopatin bei dem Verhör u. A. zugeſtanden, daß ein Attentat 
gegen den Miniſter des Innern Tolſtoi beabſichtigt geweſen 
ſei. — Die Direktion des Petersburger Militärprogymnaſiums 
entdeckte kürzlich bei zwei Kadetten, wovon einer dreizehn, der 
andere fünfzehn Jahre alt iſt, Flugſchſchriften und Briefe 
nihiliſtiſchen Inhalts. Der drohenden Strafe entzogen ſich 
die Beiden durch die Flucht Wie nunmehr gemeldet 
wird, wurden die jugendlichen Nihiliſten in Karizyn feſtge⸗ 
nommen, nachdem ſie einen Landfuhrmann, welcher ſie wegen 
verdächtigen Gebahrens anzeigen wollte, ermordet hatten. Im 
Beſitze der Kadetten wurden namhafte Geldſummen vorge- 
funden. 

Die jüngſte Meldung über die neue jüdiſche Be⸗ 
wegung kommt aus Kiſchenew, wo am 5. Januar mit 
Genehmigung des Grafen Tolſtoi eine Synagoge der Sekte 
„Neu⸗Israel“ eingeweiht wurde. Was die Behauptung, die 
Sekte neige zur griechiſch- orthodoxen Kirche betrifft, fo iſt fie 
eben jo wenig begründet, wie die Anſicht, die religiöſe Be⸗ 
wegung habe überhaupt den Anſchluß an dieſe Kirche zum 
Endzwecke. Es genügt, daran zu erinnern, daß an der Ein⸗ 
weihung der Synagoge in Kiſchenew der lutheriſche Prediger 
theilnahm und deutſche Kirchenlieder geſungen wurden. Wie 
wenig die Neuerer geneigt ſind, ihren Gottesdienſt in eine 
beſtehende Form zu zwingen, zeigt ſich ſchon in dem weltlichen 
Ton der Predigten, in denen Bibelverſe mit Citaten aus 
Viktor Hugo, Goethe und anderen Dichtern abwechſeln. (!!) 

Betreffs der Kolonialpolitik erklärte geſtern der 
Miniſter des Aeußeren, Mancini, in der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer, Italien könne im Kampfe der Civiliſation 
gegen die Barbarei nicht unthätig bleiben. Die Regierung 
ſei entſchloſſen, innerhalb beſcheidener Grenzen eine koloniale 
Politik zu betreiben, vorausgeſetzt, daß dieſelbe der ökonomi⸗ 
ſchen und politiſchen Entwickelung nützlich ſei; die Rechte 
anderer Nationen würden reſpektirt werden. Der Miniſter 
wies auf die hohe Wichtigkeit des Rothen Meeres für Italien 


Der Graf zog die ſchwere goldene Uhr und warf einen 
raſchen Blick darauf. 

„Es iſt noch nicht acht Uhr und die Baronin iſt heute 
nicht zur Oper gefahren,“ warf er mit anſcheinender Gleich⸗ 
giltigkeit hin, „ich werde mich bei ihr zum Thee einladen!“ 


mit ſchlecht verhehlter Ironie im Tone, verbeugte ſich 
und ging. a 

Kaum waren ſeine Schritte auf dem Vorſaal verhallt, 
als auch der Graf nach Ueberzieher, Hut und Stock langte 
und die Wohnung verließ. 

Die beiden nahen Bekannten, die ſich gegenſeitig in ihre 
intimſten Beziehungen eingeweiht hatten, gingen doch ver⸗ 
ſchiedene Wege, von denen et nichts wußte. 


„Du biſt heute ſo zerſtreut, verſtimmt, Herbert!“ ſagte 
Agnes zu dem Maler, indem ſie die weichen Arme um 
den Nacken des Geliebten ſchlang und ihm mit warmen, in⸗ 
nigen Ausdruck in die Augen ſah. „Willſt Du mir nicht 
ſagen, was Dich drückt, iſt Dir etwas Unangenehmes be⸗ 
gegnet?“ 

„Nichts von Bedeutung, mein liebes Mädchen,“ erwiderte 
der Künſtler, einen Kuß auf ihre Wange drückend; „kleine 
Verdrießlichkeiten bleiben ja nicht aus im Leben, und auch ich 
hatte heute eine Differenz mit meinem Kunſthändler. Das 
iſt Alles, Du brauchſt Dir alſo keine Gedanken darüber zu 
machen. 
ruhte ungläubig, faſt vorwurfsvoll auf den ſchönen Zügen 
des jungen Mannes. Dann ſchüttelte ſie das Haupt. 

„Du verheimlichſt mir etwas, Du biſt nicht aufrichtig 


gegen mich,“ ſagte ſie traurig, die Arme vom Halſe des 


Malers löſend. | 
Eine leichte Röthe ftieg in Herberts Geſicht auf und 
beſtärkte das junge Mädchen in ihrem Argwohn. Das jugend⸗ 


am Fenſter ſaß und in einem alten Buche ſtudirte. 
(Fortſ. folgt.) 


* 4 


Was ihn beſtimmt, iſt offenbar Uneinigkeit im eigenen 


Agnes bog ſich ein wenig zurück, und ihr Blick 


liche Paar hatte auf dem alten Kanapé Platz genommen, 5 
| während der Regiſtrator auf dem Arbeitsſtuhl feiner Tochter 
I 
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Hier Nachmittag verſtarb ganz 
plötzlich, vom Schlage gerührt, 
unſer Gatte und Vater, der Ritterguts⸗ 
beſitzer 


Albert Pohl. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille 


Theilnahme bittend, an 
die Hinterbliebenen. 
Olleck, den 29. Januar 1885. 
Die Beerdigung findet am Sonntag 
den 1. Februar, 2%, Uhr in Gurske 
von der Kirche aus ſtatt. 


PP 
Nachruf. 


In vergangener Nacht verſchied nach 
kurzem Krankenlager der Königliche 
Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 


Wilhelm Krause 
hierſelbſt. 

Sein durch regen Pflichteifer und 
wahre Kollegialität ſtets ausgezeichnetes 
Weſen ſichert ihm bei uns ein dauerndes 
Andenken. 

Thorn, den 29. Januar 1885. 
Die Mitglieder und Beamten 
des Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 
1. Februar, Nachmittags 3 Uhr vom 
ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Um Angabe des jetzigen Aufenthalts des 
Einwohners Martin Lewandowski aus 
Abbau Richnau zu den Akten V A 81/83 
wird erſucht. 

Thorn, den 26. Januar 1885. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 Eimer 
Eis für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus pro 
1885086 ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 


50 Centner Rindfleiſch, 
5 = Kalbfleiſch, 
3 m Hammelfleiſch, 
2 5 Schweinefleiſch, 
150 5 Roggenbrot, 
A Semmel, 
5 Reis, 
Graupe, 


„ Dafergrütze, 
5 Gerſtengrütze, 
„ Hirſe, 
A mittelfeiner Buchweizengrütze, 
18 = Weizenmehl, 

2 16 Reisgries, 
100 Kilogramm Kaffe, 
10 Sack Salz, 
12 Kiſten Haarnudeln. 

Zum Verding dieſer Victualien iſt ein 
Submiffionstermin auf den 


7. Februar cr. 

Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, wozu 
Unternehmer poſtmäßig verſchloſſene, porto⸗ 
freie Offerten mit der Auffſchrift: 

„Submiſſion auf Victualien⸗ 
lieferung“ 

nebſt Proben an die Oberin, Schweſter Emilie 


Gluth, im Krankenhauſe vor dem Termin ein⸗ 


zureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt über⸗ 
laſſen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedorfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen ab⸗ 
gegeben worden ſind. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbes Nr. 6 und 7 und des Kellers Nr. 33 
auf drei Jahre pro 1. April 1885/88 haben 
wir einen neuen Lizitations⸗Termin auf 

Dienſtag den 3. Februar cr., 

Mittags 12 Uhr 
im Sitzungs ſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anberaumt, 
zu welchem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und werden 
auch im Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 20. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Ubren werden gut und billig reparixt 
Breiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Krantz. 


— — 


Bekanntmachung. 
Die Wohnungen in dem neu ausgebauten 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf drei Jahre 
im Ganzen oder einzeln im Wege der Sub⸗ 
miſſion vermiethet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. Js., 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, bezüg⸗ 
liche mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zum Termine in unſerm Bureau I 
abzugeben. 
In den Offerten iſt genau anzugeben, auf 
welche der einzelnen Wohnungen oder ob auf 
die geſammten Wohnungen geboten wird. Jeder 
Einſender einer Offerte iſt drei Wochen lang 
an ſein Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 
Die Vermiethungsbedingungen können bis 
zum Termine in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 
Die Beſichtigung der Wohnungen ſteht an 
den Wochentagen jederzeit frei. An den Sonn⸗ 
tagen jedoch werden dieſelben von dem im 
Bauhof wohnenden Brückenaufſeher Janotte 
auf Erfordern geöffnet. 
Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 


1 


N 


Mit dem Gegenwärtigen erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 4 


mit dem 29. Januar er. ein 
Friſir⸗, Perrücken⸗ 


und Toiletten⸗Artikel⸗Geſchäft 


hierorts Culmerſtraße 320 eröffnet habe. Langjährige Erfahrung in dieſem n g 
berechtigen mich zu der Hoffnung, daß ich ein hohes Publikum allſeitig zufrieden zu 
ſtellen befähigt ſein werde. 
Indem ich ein hohes Publikum um gütigen Zuſpruch bitte, verſpreche ich prompte 
Bedienung und geringſte Preiſe. 
Mit der vorzüglichſten Hochachtung ergebenſt 
» 


A. Kwiatkowski, 


Damen: und Herren:Koiffenr aus Poſen. 


eee 
150 Hasen A. Kies au 


offerirt billigst A. Mazurkiewioz. empfiehlt ſtets ein feinſtes hieſiges 


Holl. Auſtern — Lagerbier 


friſch vom Faß, ſowie billigſt pikante 


9 vis-à-vis 
A der Brückenſtraße. 


— 


+ ”+ * 
Weinhandlung IL. Gelhorn. a F rühſtücksſpeiſen | ] 
2 B jeder Geſchäftszeit im Bierausſchank-⸗Lokale 
4 bis 2 von O. Brunok, Breiteſtr. 455. 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 8 f 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke ] 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne t 
incl. % Amortiſation auf ſtädtiſche z 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Bes | SEE = 155 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 0 0 
entgegen Robert schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. a 
Von Berlin zurückgekehrt, empfehle mich == | 
zum Aufzeichnen für Stickereien, ö B ſtarke ? 
ſauber u. ſchnell ausgeführt in allen Deſſins. belmir bellebt gewor: i 
Bertha Kempf, Seglerſtr. 138, 2 Trp. dene Borneo, ( 
Holländ. Regalia, 4 
gr Volum, Preis 6M. 1 
Elegantes Fuhrwerk J M. Lorenz, i 
Breiteſtraße 459 | 


täglich zu haben bei 8. Krüger, Thorn. 


Lehr⸗Kontrakte 


Czwalina. Lickfett. Orlovius. - Rothe. find vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. Buchdruckerei. 


Berlinische Lebens-Versicherungs- Gesellschaft. 


Gegründet 1836. 

Der im Jahre 1885 an die mit Anspruch auf Dividende Versicherten zu ver- 
theilende Gewinn für 1880 stellt sich auf Mk. 580,480, die Prämiensumme der Theil- 
nahmeberechtigten beträgt Mk. 1,814,000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von 
el wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1885 fälligen Prämien in Anrechnung 

ebracht. 
Die Dividende pro 1886 beträgt voraussichtlich 
87 


" "n 7 


32% der 1881 gezahlten Prämien, 
32½% „ 1882 3 ir 
n 1888 " " 32 7% " 1883 " " 

Die Gesellschaft schliesst jede Art von Lebensversicherungen gegen feste und 

billige Prämien. Aussteuer- und Leibrenten-Versicherungen werden unter den günstigsten 


Bedingungen effektuirt. Versichert waren Ende 1883 


22,533 Personen mit . 


Garantie-Kapital Ende 1883 
Berlin, den 31. Dezember 1884, 


und Mk. 


Mk. 111,960,528 Vers.-Summe 
170,539 jährl. Rente. 
Mk. 32,661,483. 


Direktion der Berlinischen Lebens-Versioherungs-Gesellsohaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Versicherungen 


entgegengenommen von unserem Vertreter 


Herrn Banktaxator Neuber in Thorn. 


Königsberg, im Januar 1885. 


Die Subdirektion für Ost- und Westpreussen. 
H. Schroeder, 
Subdirektor. 


Wohlthuende Wirkung 


Herrn Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Anbei ſende 2 Kiſten mit 26 leeren Flaſchen retour. Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt mir 


ſehr gut bekommen. 


Sehr vortheilhaft hat der Gebrauch Ihres Malzextrakt-Vieres bei einem Magenleiden gewirkt, 
fo daß der betr. Patient mit dem Trinken des Bieres ausſetzen zu können glaubte; da das Leiden 
ſich jedoch nach dieſer Unterlaſſung wieder zeigte, mußten auch die letzten Flaſchen in Angriff genommen 
werden, und bitte ich um eine neue Sendung von 20 Flaſchen. vom Randow, Oberſtlieutenant. 

Preiſe: 6 Flaſchen Malzextract-Geſundheitsbier 3,60 M. — Konzentrirtes Malzextract mit und 
1 M. — Malz⸗Chokolade per Pfd. I. 3,50 M., II 2,50 M. — 
Eiſen⸗Malzchokolade I a Nfd. 5 M., II à Pfd. 4 M. — Malz ⸗Chokoladen⸗Pulver a Büchſe 1 M — 
Bruſt-Malz⸗Bonbons A 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife I. M. 1,00, 
II. 0,75, III. 0 50, IV. 0,30, Malzpomade à Flacon 1,50 M. und 1 M 
Verkaufsſtelle bei N. Werner in Thorn. 


ohne Eiſen à 3 M., 1.50 M. und 


Häckſel 


des Malzextrakls. 


Freiherr don Münchhauſen. 
Tornitz b. Eichow. 15. Dezember 1883. 


Für gefallene Pferde, 


aus gutem geſunden Stroh, Centner 2,50 M., | die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark, für 


Wojoiechowski, 
Gr. Mocker Nr. 469. 


Ein vierjähriger 


ſtets vorräthig bei 


arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Liedtke-Thorn, Abdeckereibeſitzer. 


Goldfuchswallach, 32 


5° 3“ groß, von ſchöner Figur und kräftigem 
Knochenbau, als Reit⸗ und Wagenpferd ſich 
eignend, iſt zu verkaufen in Paulshof bei 


Culmſee. 
Patent- : 
Concept- und Canzlei- 
Papiere 


= in Reiohsformat 
für Behörden und Private, zu haben bei 


O. Dombrowski. zur Saat offerirt Browina bei Culmſee. 
Druck und Verlag von C. Dombromaft in Thorn. R 


Visitenkarten 
von 1 Mark an 


Buchdr. Dombrowski. 


PX) 

2 2 
IE 
7S So 


ommerweizen 


IR hre Nittergiter teip. 
Güter ſuche ih 7 junge Leute 


3 Eleven 
bei vortheilhaften Bedingungen. 
J. Makowski, 


Vermittelungs⸗Comtoir. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
Laeohel, Schülerſtraße. 


Joh. Janke- Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Sierdruck Apparate (prämiirt) 
1 ac 0 Hohlen 
mit auch ohne nſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſehen a U 
Verfügung. 


Weine Salsheringe 


84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 


Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 


. Re Bez. Stralſund. 
Schalk-Kalender pr. 1885 


iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ 

her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 

Ein möblirtes Zimmer u. Kab. parterre it 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


tadt-Theater in Thorn. 


Freitag den 30. Januar 1885. 


Luftschlösser. 


Poſſe mit Geſang in 5 Akten von Mannſtädt. 
Muſik von Mohr. 
R. Schöneck. 


Täglicher Kalender. 


1885. 
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